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Antwort 
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Zeitgeschichtliche Forschungsstelle Ingolstadt und der Rechtsextremismus 

Die Zeitgeschichtliche Forschungsstelle Ingolstadt (ZFI) besteht seit 
über zehn Jahren. In der „Sudetendeutschen Zeitung" vom 14. Juni 
1991 wird die Tätigkeit der ZFI gewürdigt. Der Leiter der ZFI, Alfred 
Schickel, war — so der Autor — „von der Überzeugung durchdrungen, 
daß alles getan werden müßte, unsere deutsche zeitgeschichtliche For-
schung zu abwägender Vernunft, Objektivität, Leidenschaftslosigkeit, 
pluralistischer Be trachtungsweise und den anderen traditionellen Richt-
linien historischer Arbeit zurückzuführen". Denn bis zur Gründung der 
ZFI sind nach Ansicht der „Sudetendeutschen Zeitung" auf dem Gebiet 
der neueren Geschichtsforschung „entscheidende Leistungen nicht von 
Fachhistorikern" erarbeitet worden, sondern von Angehörigen anderer 
Berufe oder von Ausländern wie David Irving. 

Die ZFI unter Leitung Alfred Schickels habe — so die „Sudetendeutsche 
Zeitung" weiter — die „Historiographie aus dem Ghetto der Sieger-
geschichtsschreibung" herausgeführt, denn 

— „sie widerlegten ein ‚Nürnberger Urteil' als krassen Justizirrtum, 

— sie erhellten und beschrieben die alliierte Siegerjustiz nach 1945, 

— sie untersuchten anhand neuer Quellen die Kriegsursachen der 
Jahre 1938 und 1939, gingen der Vorgeschichte des Münchner Ab-
kommens nach und verdeutlichten bislang übersehene Zusammen-
hänge, 

— sie prüften die polnischen Verluste-Angaben nach und beschäftigten 
sich mit der Authentizität des sogenannten Wannsee-Protokolls". 

Die „Forschungen" der ZFI hätten u. a. ergeben 

— „daß Pearl Harbor ein provozierter und überdies im Weißen Haus 
erwarteter Schlag der Japaner war, um in den Zweiten Weltkrieg 
eintreten zu können, 

— daß der Göbbelsschen Propaganda eine nicht minder gekonnte 
psychologische Kriegsführung der Alliierten gegenüberstand, die 
von bestimmten Resolutionen europastämmiger Amerikaner bis zur 
Lies-Factory der Briten reichte und noch in die Nachkriegs-
geschichtsschreibung hineinwirkte, 

— daß es zwischen den zwei Weltkriegen nicht nur zwei politische 
Seuchen in Europa gegeben hat, sondern jenseits des Bugs eine 
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dritte Ideologie sich zum Angriff auf Mitteleuropa vorbereitet hatte 
und lediglich durch einen Präventivschlag vom ersten Schuß abge-
halten wurde, 

— daß der Papst gezielt in eine psychologische Kampagne gegen 
Deutschland einbezogen wurde und bewogen werden sollte, sich 
öffentlich gegen die Achsenmächte auszusprechen" (Sudetendeut-
sche Zeitung, 14. Juni 1991). 

Wegen der Leugnung und Relativierung der Nazi-Verbrechen konnten 
sich die ZFI und Alfred Schickel nicht nur in der Vertriebenenpresse, 
sondern auch in der rechtsextremen Presse einer gewissen Anerken-
nung erfreuen. So berichtet beispielsweise die Zeitung „Na tion und 
Europa" (früher „Nation Europa") regelmäßig über die Tagungen der 
ZFI und deren Ergebnisse. 

1. Wird die ZFI von der Bundesregierung als rechtsextrem eingestuft, 
und wenn nein, wieso nicht? 

Es besteht bisher kein Anlaß, die Zeitgeschichtliche Forschungs-
stelle Ingolstadt (ZFI) als rechtsextremistisch einzustufen, da 
keine tatsächlichen Anhaltspunkte dafür vorliegen, daß die ZFI 
Bestrebungen verfolgt, die gegen die freiheitliche demokratische 
Grundordnung gerichtet sind. 

2. Wie bewertet die Bundesregierung die „Forschungsergebnisse" der 
ZFI vor dem Hintergrund des Aufschwungs der rechtsextremen 
„Geschichtsrevisionisten"? 

Es liegen keine Anhaltspunkte vor, die ZFI als „revisionistische" 
Institution im Sinne der Fragestellung einzustufen. 

3. Welche Verbindungen der ZFI zu Rechtsextremisten, zu rechts-
extremen Verlagen und Publikationsorganen sind der Bundesregie-
rung aus den letzten zehn Jahren bekannt? 

4. Welche Rechtsextremisten sind in den vergangenen zehn Jahren 
auf Veranstaltungen/Tagungen der ZFI aufgetreten? 

5. Welche Rechtsextremisten haben in Schriften der ZFI in den letzten 
zehn Jahren veröffentlichen können? 

Der Bundesregierung liegen hierüber keine Erkenntnisse vor. 

6. In welchen rechtsextremen Presseorganen wurde in den vergange-
nen zehn Jahren über die Arbeit der ZFI berichtet? 

Verschiedene rechtsextremistische Zeitschriften berichteten über 
die ZFI. So wies „Nation Europa — Deutsche Monatshefte" in den 
Ausgaben Nr. 5. (Mai 1984), Nr. 1/2 (Januar/Februar 1986), Nr. 
5/1986, Nr. 6/1986 und Nr. 2 (Februar 1991) auf Vorträge und 
Tagungen der ZFI in Ingolstadt hin. Die gleiche Zeitschrift berich-
tete in den Ausgaben 11/12 (November/Dezember) 1990 und Nr. 5 
(Mai) 1991 über die Arbeit der ZFI. „Mensch und Maß" berichtete 
darüber in den Folgen 2 und 3 aus 1989 und 9, 16 und 18 aus 1991. 

Die ,,Huttenbriefe für Volkstum, Kultur, Wahrheit und Recht" 
berichteten in der Nr. 5 vom Oktober 1984 über die ZFI. Auch in 
den Ausgaben der „Deutschen Wochenzeitung" vom 30. August 
1985, 18. Oktober 1985 und 15. November 1985 wurde über die 
ZFI berichtet. 
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7. In welchen rechtsextremen Presseorganen haben Mitarbeiter der 
ZFI beziehungsweise dessen Leiter in den letzten zehn Jahren 
publiziert? 

In den Heften 3 und 4 des Jahrgangs 1985 der rechtsextremisti-
schen Zeitschrift „Deutschland in Geschichte und Gegenwart" 
veröffentlichte der Leiter der ZFI, Dr. Alfred Schickel, einen Arti-
kel. Andere Mitarbeiter der ZFI verfaßten Artikel für die Folgen 2 
und 3 aus 1989 und 9, 16 und 18 aus 1991 der bereits genannten 
Zeitschrift „Mensch und Maß" (vergleiche Antwort zu Frage 6). 

8. Auf welchen rechtsextremen Veranstaltungen haben Mitarbeiter 
der ZFI beziehungsweise deren Leiter in den letzten zehn Jahren 
referiert? 

Der Bundesregierung liegen darüber keine Erkenntnisse vor. 

9. Wurde die ZFI aus Bundesmitteln gefördert, und wenn ja, welche 
Mittel wurden in den letzten zehn Jahren für welche Zwecke zur 
Verfügung gestellt? 

Nein. 

10. Wurde die ZFI aus Mitteln des Bundes der Vertriebenen (BdV) 
gefördert, und wenn ja, welche Mittel wurden in den letzten zehn 
Jahren für welche Zwecke zur Verfügung gestellt? 

Nein. 

11. Welche Bundesmittel, gegebenenfalls über den BdV, hat die Sude-
tendeutsche Zeitung bisher erhalten (bitte genau nach Jahren auf-
schlüsseln)? 

In den Jahren 1988 und 1989 wurde die Sudetendeutsche Zeitung 
jährlich mit je 27 000 DM gefördert. Im Jahr 1990 erhielt sie 24 276 
DM aus Bundesmitteln. Seit 1991 ist die Förderung der Zeitung 
durch Bundesmittel eingestellt. 




